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den Glauben dıe Unsterblichkeit der Seele 1st der Grundsatz griechischen Denkens,
dafß Gleiches 11UTr durch Gleiches erkannt wırd Weil WIr dıe Ideen erkennen, sınd WIr ıh-
nen wesensmäfsıg verwandt und haben demnach eLWAaS mi1t ıhrer bleibenden und 1 -

anderlichen Natur gemeınsam. Wıe die Ideen unsterblich sınd, 1St Cs auch die mensch-
lıche Seele Im drıtten Kapıtel Plotin Transzendenz, Immanenz, Emanatıon und
Ekstase, 5— geht CS VOT allem die Transzendenz des FEınen und des Guten. Für
Plotin 1St das Eıne als das (zute Jjense1ts des Denkens. Das Eıne und das .ute also dıe
göttlıche Realıtät) können VO menschlichen Intellekt 1Ur partıell erkannt werden.
I dies eshalb, weıl die innNere göttliche Fülle, für u1nls unerkennbar 1St. Ott 1st ‚War b}r
Sprungs aller Wırklichkeıit, ber 1st mehr als 1Ur Ursprung aller Wıirklichkeit. Im
fünften Kapıtel (Arıstoteles: Der metaphysische Hıntergrund der Scholastık, 94—130)
wiırd aufgezeıgt, Ww1e ZUr!r Bedeutung VO  - Arıstoteles kam Im Jahre 1255 beschlofß die
Fakultät der Artes lıberales 1n Parıs einen Studienplan. Dieser Plan verlangte das
Studiıum aller bekannten Werke des Arıstoteles. Damıt wurde das Werk dieses griecht-
schen Denkers ZUur Grundlage der unıversıitären Ausbildung. Von besonderen Bedeu-
Lung wurde dıe Metaphysık des Arıstoteles. Die Schriftt 1St das berühmteste, ber uch
das schwierigste und problemreichste Werk des Arıstoteles. Es umtafßt 14 Bücher, dıe
keın geschlossenes CGanzes bılden, sondern A4aus verschiedenen Traktaten bestehen.

Von Arıstoteles springt das vorliegende uch gleich Kant. (Kant TIranszendentale
Deduktion der reinen Verstandesbegriffe, 131—-148). Diesem geht VOTr allem die
Reichweıte HA SETOTF Erkenntnıis. Seine Grundfrage lautet: „Wıe sınd synthetische Satze
prior1 möglıch?“ ährend analytische Satze (Beıispiel: Eın Dreieck hat rel Ecken) keıine
zusätzlichen Erkenntnisse bringen, geht in synthetischen Satzen prior1 (Beispiel: es
Dreijeck hat die Wıinkelsumme VO 180 ra| der Prädikatsbegriff über den Subjektsbe-
oriff hınaus. Von Bedeutung 1st 1es VOT allem für das metaphysısche Kausalıtätsprinzıip
(Omne C11S contingens est causatum); und dieses wıederum 1st wichtig für die Gottesbe-
weıse. Von Bedeutung für die Religion 1st ach ant VO allem Hegel (Hegel Dreie1-
nıgkeit un absolute Religion, 193-205). In seinen Vorlesungen über die Philosophıie der
Religion deutet Hegel die (göttliche) Trıinıtät als einen dreistufigen Prozefß Ott 1st 1n
seıiner Ewigkeıt VOL der Erschaffung der Welt (Reich des Vaters); dıe Erschaffung der
Welt 1st eın Sıchentäufßern (sottes 1n das andere seiner selbst (Reich des Sohnes); der
heilıge Gelst 1st 1n der weltweıten Gemeiunde der Kırche (Reıich des Geıistes). uch SÖ-
ren Kierkegaard (Kierkegaard: Angst und Sünde, 206-216) 1st tfür die Theologıe VOo Be-
deutung, 1n seiınem uch „Der Begriff Angst  “ In dıesem Werk analysıert Kıer-
kegaard das exıistentielle Phänomen der Angst 1n Nn Zuammenhang mıt dem
Problem der Sünde, wobe!i (gegen Hegel) deren Schuldcharakter heraushebt. Kierke-
gaards Ausgangspunkt 1st der Begriff der Erbsünde. Iieser Begriff enthält eiıne Aporıe:
Sünde 1St entweder me1ıne Sünde für die ich verantwortlich bın) Dann ann aber die
Süunde nıcht VO  . außen kommen. der die Sunde kommt unausweıchlich un VO

en (sıe wird Iso vererbt). Wıe kann iıch ann dıese Süunde in meıne individuelle Verant-
wortung übernehmen? Diese wenıgen Kostproben mogen genugen; Ss1e können zeıgen,
da{fß CS sich hier eın nuützlıches Buch andelt. SEBOTT

RECHTFERTIGUNG UN ERFAHRUNG. Fuür Gerhard Sauter ZU Geburtstag. Heraus-
gegeben VO Michael Baintker, Ernstpeter Maurer, Hinrich Stoevesandt, Hans UIL-
uch Gütersloh: Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus 1995 416
Diese Festschrift handelt VO dem, W as Rechttertigung und Erfahrung, welche die

Hauptthemen VO Sauters Arbeıten ılden, voneınander unterscheıdet und miıteinander
verbindet. Karl-Heinz S . Mühlen untersucht das Hoffnungsverständnıis Luthers 1n den
Öperatıiones in DPs 512 (11—-24) Hoffnung nıcht als Folge, sondern als Grund gu
Werke Martın Seıls andelt VO Verhältnis zwiıischen „Einung“ und „Anrechnung“ der
Christusgerechtigkeit ach Luthers Auslegung VO Gal Z 16 und 220 (25—42); mı1t
Recht 1m Anschlufß Sauter, dafß der Unterscheidung zwiıischen eiınem ef-
tektiven und einem blofß torensischen Rechtfertigungsverständnis völlıg unzureichende
Vorstellungen über Wort, Wıirklichkeit und Wırksamkeıt zugrunde lıegen, „denen die
Rechtfertigungslehre nıcht unterworten werden darf; dessen müfßten s1e ıhr SO
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INECSSECI] werden“ (39) David Steimmetz beschreibt den „intellektuellen Reız der Re-
ftormatıion“ (43—58), der mıt ihrem Rekurs aut die Ursprünge, ıhrem Antıarıstotelismus
und ihrer Theologie des Wortes zusammenhängt. Eckhard Lessing untersucht die
Rechttertigungslehre 1n theologiegeschichtlicher Perspektive, insbesondere bei Ritschl
und oll (59—76). In dem Artıikel VO  . Iwona un: Slawık geht die Frageevangelıscher Identität 1mM Ontext des polnıschen Katholizismus (77-80); VO dem
Krıeg zahlte dıe evangelische Kırche 1n Polen ein1ıge Millionen Glieder, ach dem Krıeg
1Ur noch 220.000 und heute kaum och (77) Der katholische Fundamentaltheo-
loge Hans Jorıssen vergleicht das Verständnis der Rechtfertigung 1m Konzıl VO TIrıent
und bei Luther 81-103) und stellt sachliche Übereinstimmung fest (82) Luther se1 1n
bezug autf die Rechtfertigungslehre voll rehabıilitieren (98); Trıent habe 1U Mifdeu-
t(ungen 1n bezug aut Luther verurteılt (97) An die Adresse der Deutschen Bischofskon-
terenz schreıibt bezüglich ıhrer 1n seıner Sıcht enttäuschenden Stellungnahme 131 Stu-
die „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“: „Man sollte den Theologen nıcht ımmer
wıeder ZUur weıteren Klärung auftragen, Was S1e längst geleistet haben“ Zu diesen
Auffassungen kommt E obwohl nıcht ausdrücklich auf Luthers relatıonale Ontolo-
x1€ bezugnimmt, wonach der 1nnn der Imputationslehre doch der ist, da{f (ott dem
Menschen mı1t der Liebe zugewandt 1St, 1ın der VO Ewigkeıit her seiınem eigenen Sohn
gegenübersteht. S1e hat nıcht Menschen ıhr Ma(fß, aber oilt doch diesem Menschen
selbst. Und von Gottes zuvorkommender Liebe kann eigentlich 1Ur richtig die ede
se1n, da{ß WIr VO vornhereın 1n die Liebe des Sohnes ZU Vater hineingeschaffen sınd,
WAasSs allerdings TSLT durch dıe Menschwerdung des Sohnes 1n seiınem Wort ottenbar wırd
Unter diesen Voraussetzungen erschiene dıe Verständigungsmöglichkeit noch evıiden-
rer. Robert Jenson erläutert die Rechttertigungslehre 1m Anschlufß die Kappado-1er VO: aher, da{ß jeder Akt Gottes 95  O Vater inıtuert, durch den Sohn bewirkt und
VO Heılıgen Geilst volle: wiırd (1094—-1 12)) In einem olchen trinıtarıschen Ver-
ständnıs lefßen sıch die verschiedenen theologischen Auffassungen VO der Rechtterti-
sunNng mıteinander vermuitteln. Hınrıch Stoevesandt erläutert den Zusammenhang des
Vorsehungsglaubens mıit der Rechtfertigungslehre 13—136) Dıie Erfahrung wıdersetze
sıch iıhrer Verwendung als Basıs un Instrument für die Erkenntnis VO Ww1e€e e1-
11C ınnergeschichtlichen Handeln (Cottes. Durch ıhr „verlegenes, ja gequältes, stöh-
nendes Schweigen“ illustriere S1e vielmehr, dafß die Erkenntnis der Vorsehung CGottes
nıcht auft ihr, nıcht auf allgemeıiner Erfahrung beruht Allerdings lasse die allge-meıne Erfahrung ıne Limitierung der Iragweıte unseres Wıllens und UBSCTeETr Handlun-
gCN, der u  n Ww1e der bösen, erkennen und insotern könne s1e einen
Entdeckungszusammenhang für die Vorsehungslehre bilden ber deren Begründungs-zusammenhang se1l die Rechtfertigungslehre: (sottes eigentlicher Wıiılle 1st für den Glau-
benden nıchts Unbestimmtes, sondern esteht 1n seiınem Heılswillen In diesem
1nnn bıtten WIr das Geschehen des Wıillens Gottes, der verborgen längst geschehen1St. Jedenfalls ber kann — nıcht Aus geschichtlichen Glücks- der Unglückserfahrun-
SCH Gottes Wıllen ablesen. Di1e Vorsehungslehre 1st eın einzıger Eınspruch dagegen, da{fß
die Menschen sıch selbst und eiınander das Urteil sprechen und da{fß die Geschichte der
Vollzug dieses Urteils sel. Michael Beintker handelt VO d€l' neuzeıtlichen Schuldwahr-
nehmung 1m Horıizont der RechtfertigungsbotschaftS Selber wesenhait auf
Vergebung angewiesen, wırd erst der Glaubende uch fremde Schuld ın iıhrer Verwie-
senheıt auf Versöhnung erfassen Dagegen bleibt die profane Forderung nach
Schuldbekenntnissen zutiefst iragwürdıg un! läuft auf einen blofßen Moralismus hınaus
(150 Carolıne Schröder stellt die Getfahr einer „amerikanıschen Maskerade“ der
Rechtfertigungslehre dar, die darauf hinausläuft, den Glauben als eıne Art Krafttakt des
Wıiıllens interpretierenx67) Ernstpeter Maurer erläutert anhand des sauterschen
Begritfs der „Selbstvergessenheıit“ Aspekte der Rechtfertigungslehre als Grundlinien
eiıner Lehre VO Heılıgen Geılst 84) Hellmut Traub (t) enttaltet Ca d Wır CI -
warten durch den Geilst 4Uus Glauben die Hoffnung auf Gerechtigkeit. Oswald Bayeroibt 1n seinem Artıkel „Wer 1st Theologe?“Kgegenüber Lonergan, aber uch
schon Schleiermacher bedenken, dafß das selbstkritische ubjekt, hne das christliche
Erkenntnis nıcht möglıch ISt, durch (jesetz un Evangelıum konstituert werde, die sıch
nıcht 1n einer Eınheıt, der transzendentalem Denken sehr gelegen ist;, nN-
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fassen lassen musse darum gehen, den 1m modernen Religions- un: Glaubens-
begriff erkannten Zusammenhang VO Oott un Welt in iıhrer Unterscheidung voneın-
ander 1CUu bedenken Wılfried Theilemann weılst 1n seinen Bemerkungen Z
theologischen Reden 1in der Kırche auf dıe Notwendigkeıt VO „Ehrfurcht“ als Gegen-
SAEZ eıner Eigenmächtigkeit hın, be1 der dıe Kırche einem Markt bloßer menschlı-
cher Möglichkeiten verkommt Diogenes Allen beschreibt den Zugang C451

UÜbernatürlichen nach der Denkerfahrung VO Sımone WeılkFür Sımone Weiıl
1st nıcht die mystische Erfahrung als solche überzeugend, sondern das Licht, das S1e auf
christliche Lehrsätze und durch S1e aut andere Zusammenhänge wirft; enn alles, W as

WI1Ir als wahr ergreifen, mu{fß den Mysterıen, die WIr lıeben, untergeordnet se1n So
bedeutet 1n ıhrer Sıcht dıe Freundschaft eın übernatürliches Phänomen, weıl INan einan-
der, obwohl I1la  - einander braucht, Freiheit gewährt @39 Sımone Weil spricht VO
Übernatürlichen 1988808 1n seiner Beziehung ZUrTFr Welt und den Dıngen der Welt
Josef Wohlmuth gewinnt Aaus dem Vergleich des Zeitverständnisses VO Augustinus,
Heıidegger und Levınas dıe theologische Einsıcht, da{ß der atz „Geben 1st selıger enn
Nehmen“ eıne Art Kurztormel für eın Zeitverständnıis sel, be1 dem dem Daseın nıcht
mehr das eıgene Seinkönnen gehtSStanle'y Hauerwas kritisıert 1n seiınem
Autsatz „Geschichte als Schicksal Wıe 1n Amerika A4Uus der ‚Rechtfertigung auUus Glau-
ben Anthropologie und Geschichte wurde  CCs die Theologie Reinhold Nıe-
IS als eıne Weıse, der gnostischen Versuchung verfallen, das Kreuz Jesu
deuten, dafß daraus eine blofße Erkenntnis wird, die uch losgelöst VO tatsächliıchen
Tod Jesu sinnvoll bliebe werde damıt Bonhoetters Diagnose bestätigt, ‚Ott
habe der amerikanıschen Christenheıt keine Retormatıon der Kırche Jesu Christı AaUus

(sottes Wort geschenkt John Barton stellt 1n seıner kurzen Abhandlung „Die
Lehre VO der rechten Zeit“t=Gottes Handeln als ex1ıbel aut dıe treiıen Hand-
lungen der Menschen eingehend dar; (sottes Plan se1l nıcht determinıerend, sondern
Freiheit eröttnend Vielleicht der denkwürdıigste Artikel des HaNZCH Buchs 1St der Auf-
GAaTT von Josef Sımon ber eıt und Gerechtigkeit Er zeıgt auf, WwI1e nach ant
das Recht nıcht 1n der Ethik begründet werden kann, enn dann würde VO Inneren
der einzelnen Subjekte abhängıg, und das wirklıche Zusammenleben treıer Personen
ware nıcht mehr gewährleistet. ber gerade die Ethiık ertordere CD, rechtlich andeln
(303 Die wahre Gerechtigkeit bestünde darın, allem se1ine eıt zuzuerteılen, hne
vergleichen. Sıe bestünde in der absoluten Inkommensurabilität und damıt uch Uner-
schöpflichkeıt der Zeıt, die WIr Je haben und uch sınd. Rowan Wıilliams andelt über
Ethik Ul'ld RechtfertigungöDie Theologie habe die Lehre VO der nıcht 1n den
Wettbewerb und die Rıvalıtät verstrickten TIranszendenz (sottes aut den Begriff Bn
bracht als Gnade, die gerecht macht Dabeı erweilst sıch Jesu Handeln gerade darın
als göttlıch, da{fß noch die stärkste Ablehnung aushält und überwindet 325} aul

Lehmann stellt den Unterschied zwıischen „dıe Gebote halten“ und S1€e „befolgen“
dar 328—-341). Der Dekalog lasse sıch als Zusammentfassung des Evangelıums verstehen;

mache nıcht präskrıptive, sondern deskriptive Aussagen ber gelungenes Leben. Er-
vn Valyı-Nagy plädıert für ıne „Ethik heute“ -  > die L11UTr darın bestehe, 1n
terschiedlichen Zeitläuten Chrıstus würdıg leben, hne sıch dabei auf teste, UNGI
schütterliche Normen und Wertesysteme stutzen können. Reinhard Turre 11l für
das Recht der Schwachen eintreten und meınt, dafß Diakonie angewandte Rechtterti-
Zung se1lE Er moöchte den „Götzen Markt“ entthront WI1ssen; dabe] sıeht
wohl nıcht dıe tatsächliche Verfälschung der Marktwirtschatt durch einen Systemtehler
des Geldes, das seiınen Besıitzer hne dessen eigenes Zutun gegenüber Leıistungen und
Waren privilegiert. Hans Ulrich stellt dar, Ww1e€ (sottes gerechtmachende Gerechtig-
keit den Menschen einer Praxıs VO Gerechtigkeit tührt, die den unbegrenzten
eigenen Lebenswillen steht. Dieser Festschriftt 1st iıne lange tabula gratulatoria aNBC-
fügt SOWIl1e eine Auflistung der Schritften des Geehrten. KNAUER
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